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Es ist eine weit verbreitete und leider ott
sehr unheilvolle Tugend, seiner gekränkten
Seele mit einem allerliebsten anonymen
Briefchen Luft zu machen. Wie
weitverbreitet dieses niedliche Verfahren ist, mag
jeder am besten daran ermessen, dass es
kaum jemand gibt, der nicht schon einmal
durch solch galliges Pamphletchen aus seiner

Ruhe aufgescheucht worden wäre. Wie
viel Unglück durch solch «namenlose
Gemeinheiten» schon verursacht worden ist, das
lässt sich schwer abschätzen. Der Sorglose
setzt sich ja meist ohne viel Mühe über den
Tatbestand weg und versorgt das geheimnisvolle

«Geehrte» dort, wo es hingehört,
nämlich im Papierkorb. Der Sensiblere aber
vermag sich nicht immer von der
mystischen Suggestion, die in der Unpersön-
lichkeit des Schreibens liegt, zu befreien,
und oft erliegt er unbewusst dem
geheimnisvollen Zwange und beschäftigt sich
infolgedessen monatelang mit den wirren Rätseln,

die ihm die wesenlose Botschaft aus
dem Dunkel aufgibt.

Die Erfahrungen mit unserem
Briefkasten haben uns gelehrt, dass diese
lichtscheuen Anonymusse nichts ärger scheuen
denn die Oeffentlichkeit, und es war
wunderbar zu beobachten, wie die anonymen
Zuschriften an unsere Redaktion zurückgingen,

als wir einige Male solch «namenlose
Gemeinheiten» ans Licht brachten.

Auf Anregung eines Mitarbeiters haben
wir uns nun entschlossen, diesen pädagogischen

Versuch im Grossen zu wiederholen
und hoffen sehr, dass es uns gelingen wird,
der würdelosen Unsitte anonymer Quertreiberei

wirkungsvoll zu begegnen indem wir
die schamlosen Produkte dieser Dunkelmänner

ans Licht bringen.
Auf unsere diesbezügliche Aufforderung

hin (No. 14) sind uns bereits einige
solcher «Kulturdokumente» zur Verfügung ge¬

stellt worden. Wir bitten unsere Freunde,
uns in dieser Sache auch weiterhin durch
«Beiträge» zu unterstützen, damit zum Nutzen

aller jeder erkenne

Anonymes Schreiben an Herrn O. G. in O.

Sehr hereingelegter Herr!
Wie gerne hätte auch ich Ihnen zu Ihrer
Verlobung gratuliert und wie gerne hätte
ich dieses Schreiben überhaupt unterlassen,

wenn ich es nicht für meine menschliche

Pflicht erachten würde, Sie über
einige kleine Dinge aufzuklären, die der
Mann vor der Ehe wissen muss. Nicht,
dass ich etwa die Absicht hätte, Ihr wertes
Fräulein Braut herabzusetzen, oh nein,
denn schliesslich ist sie nicht schlechter
als tausend andere, und es liegt mir nichts
ferner, als Moral predigen zu wollen. Was
ich Ihnen zu sagen habe, sind auch durchaus

keine grossen Neuigkeiten, denn ausser

Ihnen dürfte es wohl kaum eine Seele

geben, die die Dinge nicht sieht, wie sie
sind und die daher über die Qualitäten
ihrer erlesenen Dame im Zweifel sein
dürfte.
Ich möchte Sie nun aber nicht etwa
entmutigen, denn schliesslich erhält jeder die
Frau, die er verdient, und da werden Sie

natürlich am besten selber wissen, was
Sie erhoffen dürfen. Immerhin ist es für
mich bedauerlich, festzustellen, dass Sie,
nach Ihrer persönlichen und freien Wahl
zu schliessen, entweder ein grosser Lump
oder aber ein grosser Dummkopf sein
müssen. Ich hätte das von Ihnen nicht
gedacht. Aber Sie sehen, man kann sich
irren und deshalb scheint es mir nicht
unwahrscheinlich, dass auch Sie einem
Irrtum erlagen. Irren ist ja menschlich.
Nun gibt es aber gewisse Tatsachen, über
die jeder Irrtum ausgeschlossen scheint,
wiewohl abzusehen ist, dass Ihr Fräulein
Braut kaum sehr geneigt sein wird, diese
Tatsachen ohne weiteres zu anerkennen.
Aber das ist sehr begreiflich, und es gibt
bekanntlich Fälle, wo die Lüge direkt zum
Gebot wird, zum Beispiel dann, wenn es

gilt, einen heissgeliebten Bräutigam zu
beruhigen und ihm auf diese Art viel Herzeleid

zu ersparen. In solchen Fällen ist die
Lüge direkt heilig!
Zudem kann wirklich nicht jeder der Erste
sein und wenn er nun der Letzte ist, so

muss das schon sehr hoch angerechnet
werden. Hoffentlich denken Sie auch so.
Es würde mich sehr beruhigen, denn dann
könnte ja alles noch gut werden. Ihre
hochverdiente Fräulein Braut würde etwas weinen,

und Sie würden ihr daraufhin gross-
mütig verzeihen. Auf solch larger Basis
schiene mir dann die Ehe für ewig
gesichert.

Sie sehen, ich will Ihrem Glücke nicht
zuvor sein; im Gegenteil, ich bemühe mich
um eine ehrliche Grundlage und bin
überzeugt, dass es Ihnen, kraft Ihrer unendlichen

Liebe, gelingen wird, den Morast
abzugraben und den reinen festen Grund
zu finden.
Zu dieser Arbeit wünsche ich Ihnen denn
auch viel Glück und reichliches Vergnügen

und verbleibe neidlos
Einer der mehr weiss.

An diesem Schreiben bewundert man vor
allem die raffinierte Bosheit und die
grossangelegte Hinterhältigkeit der einzelnen Züge.
Der Brief ist wirklich ein taktisches Meisterwerk

und auch das stärkste Gehirn wird
sich kaum über all die offenen Fragen
hinwegsetzen können. Gerade in der Andeutung
liegt das stärkste und berechnendste
Moment, weil sie dem Leser eine Möglichkeit
aufzwingt und ihn dadurch in Zweifel
versetzt. Aus dieser kaltberechneten Raffinesse
könnte man wohl schliessen, dass der Schreiber

ein hochintelligenter Mensch sein müsse,
aber die Erfahrung lehrt, dass die Leidenschaft

das Gehirn zu Leistungen bringen
kann, die zur normalen Leistung in keinen
Verhältnis stehen und, dass der Hass d^r
Vater dieses perfiden Virtuosenstückes war,
das steht wohl ausser Zweifel damit aber
wird die «Leistung» verständlich, und wir
ahnen auch die tieferen Gründe, die den
Schreiber in diese extreme Haltung
hineintreiben.

Anonymer Brief an die *** Zeitung.
An den wohlwollenden Herrn Journalisten
oder wie es zu deutsch heisst: Herrn Tag-
löhner!

Da Sie ohne Ansehen der Bilder sämtliche
Künstler der ***-Ausstellung angeseicht
haben, wie es bloss ein geborener Seicher
zu Stande bringen kann, so kann es sie
auch nicht interessieren, wer es ist, der
Ihnen hiermit in aller Form zur Kenntnis
gibt, dass dafür gesorgt werden soll, dass
Ihnen gewisse Eindrücke beigebracht werden

sollen, die durchaus geeignet sein
werden, dem Mangel an Kunsteindrücken,
den Sie so schmerzlich vermissten, ebenfalls

schmerzlich auszugleichen.
signiert ist mit einer Knute.

Dieses Schreiben ist ein durchsichtiger
Racheakt, wie er bei jugendlichen «Künstlern»
hie und da vorkommt. Zur Ehre der Be-
scholtenen muss gesagt werden, dass sie
sehr selten ihre Drohung ausführen. Das

anonyme Schreiben erweist sich hier als
Sicherheitsventil und darf so schlimm nicht
beurteilt werden, da es ja keinen Schaden
anrichtet. Gemein und niedrig ist jedoch die
Flucht in das Dunkel der Anonymität.

roeibel-ltragen

stets sauber praktisch billig

Kragenfabrik
WEIBEL & Co., Basel

Hochfeinste Saxophone,
Klarinetten, Flöten,
Pikkolo, Oboen, Fagotte,
Jazzband, Handharmonikas
sämtliche Messingblas- und
Saiten - Instrumente, sowie
Reise-, Tisch- und Schrank-

Grammophone
liefert zu konkurrenzlosen Preisen
Musikhaus SEEHOLZER, Affoltern a. A.
Kataloge gratis. l'irka 700 Dankschreiben.
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Ls ist eine weit verbreitete uncl leiäer okt

selir unheilvolle 1"ugenä, seiner gekränkten
Seele mit einem allerliebsten anonymen
Lriekcken Luit Zu macken. Vi/ie weit-
verbreitst äieses nieälicks Verkakren ist. mag
jeäer am besten äaran ermessen, äass es
kaum jemanä gibt, äer nickt sckon einmal
äurck solck galliges Lampkletcken aus seiner

Kuke aukgesckeuckt woräen wäre. V^ie
viel Onglück äurck solck «namenlose Le-
rneirikeitsn» sckon verurssckt woräen ist, äas
lässt sick sckwer absckätzen. Oer Sorglose
setzt sick ja meist okne viel l^lüke über äen
Lstbestsnä weg unä versorgt äas geKeim-
nisvolle «Leekrte» äort, wo es kingekört.
nämlick im Lapierkorb. Oer Sensiblere sker
vermag sicb nicbt immer von äer mv-
stiscken Suggestion, äie in äer Onpersön-
licklceit äes Sckreibsns liegt, zu bekreien,
unä okt erliegt er unbewusst äem geKeim-
nisvollsn ^wsnge unä besckäktigt sick in-
iolgeäesssn monstelsng mit äen wirren Rät-
sein, äie ibm äis wesenlose Lotscksît aus
äem Ounlcel sukgibt.

Oie Lrkskrungen mit unserem Lriek-
Kasten ksben uns gelskrt, ässs äiese lickt-
sckeuen ^.nonvmusse nickts ärger sckeuen
äenn äie Oekkentlicklceit. unä es wsr wun-
äerbar zu beobscbten. wie äie snonvmen
^usckrikten sn unsere Reäaktion zurückgin-
gen, sls wir einige totale solck «nsmenlose
Lemeinkeiten» sns Lickt brsckten.

^uk Anregung eines lvlitsrbeiters ksben
wir uns nun entscklossen. äiesen pääagogi-
scken Versuck im Lrossen zu wieäerkolen
unä Kokken sekr, ässs es uns gelingen wirä,
äer würäelosen Llnsitts snnnvmer Huertrei-
berei wirkungsvoll zu begegnen inäem wir
äie scksmlosen Lroäukte äieser Ounkelmän-
ner sns Lickt bringen.

^uk unsere äiesbezüglicke ^ukknräe-
>"ung kin sl^Io. I4> sinä uns bereits einige soi-
cker «Kulturäokumente» zur Verkügung ge-

stellt woräen. Vi^ir bitten unsere Lreunäe.
uns in äieser Sscke suck weiterkin äurck
«Leiträge» zu unterstützen, äsmit zum l^iut-
zen sller jeäer erkenne

^nonvmes Sckreiben sn Herrn O. L. in O.

Sekr kereingelegter Herr!
Vi/ie gerne kstte suck ick Iknen zu Ikrer
Verlobung gratuliert unä wie gerne kstte
ick äieses Sckreiben überksupt unterlss-
sen, wenn ick es oickt lür meine mensck-
licbe pllickt ersckten würäe, Sie über
einige kleine Hinge sukzukiäreo, äie äer
lVlann vor äer Lke wisseo muss. lVickt,
äass ick etwa äie ^bsickt bätte, Ikr wertes
Lräuleio Kraut kerabzusetzen, ok nein,
äenn sckliesslick ist sie nickt sckleckter
als tsusenä aoäere, unä es liegt mir nickt«
lerner, als lVIoral predigen ZU wollen. Vi^as

ick Ikoeo nu sageo kabe, sioä auck äurck-
aus keine grossen bleuigkeiteo, äeno ausser

Ikuen äürkte es wokl kaum eine Seele

geben, äie äie Oioge oickt siekt, wie sie
sinä unä äie äaker über äie (Qualitäten
ikrer erlesenen Osme im Zweite! sein
äürlte.
Ick möckte Sie oun aber nickt etwa ent-
mutigen, äeoo sckliesslick erkält jeäer äie
Lrau, äie er veräieot, unä äa weräen Sie

nstürlick am beste» selber wisseo, was
Sie erkolkeo äürleo. Immerkin ist es iür
mick beäauerlick, kestzustellen, äass Sie,
nack Ikrer persöollckeo uoä lreieo Vi7akl

zu sckliessen, entweäer ein grosser Lump
oäer sber ein grosser Oummkopk sein
müssen. Ick kätte äas von Ikoeo nickt ge-
äackt. ^ber Sie sekeo, man kann sick
irren unä äeskslb sckeint es mir oickt un-
wakrsckeiolick, äass auck Sie eioem
Irrtum erlageo. Irreo ist ja meoscklick.
IXun gibt es aber gewisse l'atsacken, über
äie jeäer Irrtum ausgescklossen sckeint,
wiewokl abzuseken ist, äass Ikr Lräuleio
Kraut kaum sekr geoeigt seio wirä, äieze
latsacken okne weiteres zu anerkenoeo.
^ber äas ist sekr begreiklick, unä es gibt
bekaontlick Lälle, wo äie Lüge äirekt zum
Lebvt wirä, zum Leispiel äann, weoo es

gilt, einen keissgeliebtea Lräutigam zu be-

rukigen uoä idm auk äiese ^rt viel Herze-
leiä zu ersparen. In solcken Lällen ist äie
Lüge äirekt keilig!
Tuäem kaoo wirklick nickt jeäer äer Lrste
sein unä wenn er nun äer Letzte ist, so

muss äas sckon sekr Kock angerecknet
weräeo. Itoiientlick äenken Sie auck so.
Ls würäe mick sekr berukigen, äenn äann
köoote ja alles nock gut weräen. Ikre Kock-
veräieote Lräuleio Kraut würäe etwas wei-
nen, uoä Sie würäeo ikr äaraulkin gross-
mlltig verzeiken. Aui solck larger kssis
sckiene mir äann äie Lke iür ewig ge-
sickert.

Sie seken, ick will Ikrem Llücke nickt
zuvor seio; im Legenteil, ick bemüke mick
um eioe ekrlicke Lruoälage uoä bio über-
zeugt, äass es Iknen, krakt Ikrer uneoä-
licken Liebe, geliogeo wirä, äen lVIorast
abzugraben unä äeo reioen kesten Lrunä
zu iioäeo.
?u äieser Arbeit wllnscke ick Iknen äenn
auck viel Llück unä reicklickes Vergnü-
gen unä verbleibe oeiälos

Liner äer mekr weiss.

^n äiesem Sckreiben bewunäert man vor
allem äie ralkinierte Loskeit unä äie gross-
angelegte blinterkältigkeit äer einzelnen ^üge.
Oer Lriek ist wirklick ein tsktisckes Deister-
werk unä suck äas stärkste Lekirn wirä
sick kaum über all äie okkenen Lrsgen kin-
wegsetzen können. Lersäs in äer ^.näsutung
liegt äss stärkste unä berecknenäste tVlo-

ment, weil sie äem Leser eine lvköglickkeit
aufzwingt unä ikn äaäurck in ^weikel ver-
setzt, ^.us äieser kaltberecknetsn Rakkinesse

könnte msn wokl sckliessen. ässs äer Sckrei-
ber ein kockintelligenter Nensck sein müsse.
aber äie Lrksbrung lebrt, ässs äie Leiäen-
sckakt äas Lekirn zu Leistungen bringe
kann, äie zur normalen Leistung in kein?!'!
Verkältnis steken unä, äass äer kkass ä>^r

Vster äieses perkiäen Virtuosenstückes wsi,
äss stekt wokl süsser Zweite! äsmit sber
wirä äie «Leistung» verstänälick, unä wir
aknen auck äie tiekeren Lrünäe, äie äen
Sckreiber in äiese extreme klsltung kinein-
treiben.

^.nonvmer Lriet ao äie ""Leitung.
^o äen woklwolleoäen Herrn ^ouroalisten
oäer wie es zu äeutsck keisst: Herrn ?ag-
lökner!
Oa Sie okoe ^oseken äer Liläer sämtlicke
Künstler äer ""-Ausstellung angeseickt
Kaken, wie es bloss eio geborener Seicker
zu Stanäe briogeo Kaan, so Kaan es sie
auck oickt ioteressieren, wer es ist, äer
Ikoeo kiermit io aller Lorm zur Keootois
gibt, äass äakür gesorgt weräeo soll, äass

lkneo gewisse Linärücke beigebracki weräen

solleo, äie äurckaus geeigoet sein
weräeo, äem l>laogel ao Kuosteioäriicken,
äen Sie so sckmerzlick vermissten, ebeo-
ialls sckmerzlick auszugleicken.

signiert ist mit eioer Knute.

Oieses Sckreiben ist ein äurcksicktiger Ks-
ckeakt, wie er bsi jugenälicken «Künstlern«
kis unä äa vorkommt. ?ur Lkre äer Le
sckoltsnen muss gessgt weräen, ässs sie
sekr selten ikre Orokung auskükren. Oas

snonvme Sckreiben erweist sick kier als
Sickerkeitsventil unä äari so scklimm nickt
beurteilt weräen, äs es js keinen Sckaäen
anricktet. Lemein unä nieärig ist jeäock äie
bluckt in äas Ounkel äer ^nnnvmität.

Wewel-Itrsgen

»ist» »»udsr oriurtlioli d»I>»

Ki-sxenksbrili
WlZIKk-L 6 Lo.. Sasel

rlockieinste 5»xopnone,
Klarinetten, kläten,
t'ilclrolo, Oboen, katzotte,
tazzbânà, rlanânarinonílcâ»
sämtlicke I^lessintzvlas- uncl
8âiten - Instrumente, sowie
tìcíse-, leisen- unct 8cnranlc-

(àraininopnone

»usikkaus 8nc«0l.?cfl, Affoltern s. A.


	...

